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Buch

Das Bad-Batch-Team versucht, sich auf dem Planeten Pabu eine Basis aufzubauen. Doch es fehlt an Ressourcen. Da taucht die Glücksritterin Phee Genoa auf und überredet das Team zu einem waghalsigen Plan. Der erste Schritt ist der Diebstahl eines rätselhaften Artefakts. Doch noch bevor der Einsatz richtig beginnt, geht alles schief. Hunter, Wrecker, Tech und Omega müssen sich auf den Grundsatz zahlloser erfolgreicher Missionen besinnen, wenn sie überleben wollen: Sie müssen aufeinander vertrauen. Aber auch auf Phee Genoa?
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Für Adrienne und Melanie,
Königin und Prinzessin meiner Galaxis.






Es war einmal vor langer Zeit in einer weit, 
weit entfernten Galaxis …





Seit Imperator Palpatine die Jedi zu Verrätern erklärte und die Klone, die einst an ihrer Seite kämpften, gegen sie in Stellung brachte, ist über ein Jahr vergangen. Mittlerweile hat das Imperium – unterstützt vom Imperialen Sicherheitsbüro, das jede Bedrohung für Palpatines Herrschaft gnadenlos unterdrückt – eine Zeit »der Ruhe und des Friedens« für all jene ausgerufen, die sich dem Willen des Imperators unterwerfen.

Kloneinheit 99 (auch bekannt als die »Schaden-Charge«) hat sich seinerzeit geweigert, die Order 66 zu befolgen, und ist seither auf der Flucht. In einer zunehmend chaotischen Galaxis schlagen sich die Mitglieder des Teams durch, indem sie sich als Söldner und Glücksritter verdingen. Seit ihrer wenig freundschaftlichen Trennung von der doppelzüngigen Söldnerin Cid Scaleback haben Hunter, Tech, Wrecker und Omega auf Pabu Zuflucht gefunden, in einem kleinen Dorf auf einer Insel, die unlängst von einer verheerenden Flutwelle verwüstet wurde.

Mithilfe ihrer Kontakte zur galaktischen Unterwelt hat die Piratin Phee Genoa zwei Pläne ausgeheckt, um die Insel bei ihren umfangreichen Reparatur- und Wiederaufbauarbeiten zu unterstützen. Sie bittet die Schaden-Charge um Unterstützung. Doch nicht alles ist so, wie es scheint …






1. Kapitel

Piproo-Auktionshaus, Hosnian Prime





Für Kloneinheit 99 waren herausfordernde Missionen nichts Neues. Sich schwierigen Aufgaben zu stellen und sie zu meistern, war quasi ihre Bestimmung. Doch selbst nach all den Jahren, in denen sie sich durch Schlamm und Dreck gekämpft und schier unüberwindbare Hindernisse überwunden hatte, konnte sich Hunter an keinen Job erinnern, den er mehr verabscheut hätte als das, was jetzt vor ihm lag. Aber Mission war Mission. Jeder von ihnen hatte eine Aufgabe zu erfüllen. Scheitern war keine Option.

»Diese Joganfrüchte sind schlecht geschält«, sagte ein bedrohlich wirkender, vielgliedriger Kochdroide.

Hunter wandte sich seinem »Vorgesetzten« zu und pulte mit einem schlecht geschärften Schälmesser die letzten Schalenreste von einer tropfenden Kugel, die seine Hände lila färbte. Er warf die Frucht in den Mülleimer, wo bereits ein Dutzend weitere lagen, die er seit Beginn seiner Schicht als Küchenhilfe ruiniert hatte. »Du wolltest, dass sie keine Schale haben. Auftrag erfüllt. Was ist das Problem?«

Der Droide versteifte sich merklich ob dieser Aufmüpfigkeit. Hunter fand, dass er mit seiner trotzigen Haltung bloß Phee Genoas Ratschlag für eine glaubwürdige Tarnung befolgte – »Steck ein bisschen von dir selbst rein, dann wirkt das Ganze authentischer!« –, doch in Wahrheit steckte noch mehr dahinter. Denn Hunter konnte nicht gut mit Zurechtweisungen umgehen, selbst wenn sie berechtigt waren – und das war diese nicht. Er hatte die verdammten Joganfrüchte geschält! Er hatte die Aufgabe erledigt, die man ihm – oder vielmehr: dem Gehilfen, den er aus dem Verkehr gezogen hatte, um seinen Platz in der schwülen, geschäftigen Küche des Auktionshauses einzunehmen – zugewiesen hatte.

Während der Droide Hunters Umgang mit dem Messer bemängelte – etwas, das bislang noch niemand getan hatte, oder zumindest niemand, der noch lebte –, übersah er irgendwie die schwerwiegenderen Versäumnisse ringsum, die seinen Unmut viel eher verdient hätten. Wie etwa der Volpai-Tellerwäscher, der mit den Stummelfingern seiner unteren linken Hand ständig in seinem Ohr rumbohrte – ekelhaft. Oder der ikkrukkianische Patissier, der heimlich von den süßen Törtchen naschte und die Spuren seiner Gier mit frischer Glasur verdeckte.

Doch dieser Droide, ein COO-Kochmodell mit mehreren Armen und einem offenbar grenzenlosen Repertoire an Schikanen, hatte die Frechheit, Hunter so zu behandeln, als wäre er das Problem.

»Korrekt geschält«, erklärte der Droide, »dürfte die Breite der abgetrennten Zeste 4,5 Millimeter nicht überschreiten. Zudem sollte die Schale in einem einzigen, gewundenen Streifen abgeschält werden, um sie anschließend als optisch ansprechende Garnitur zu verwenden …«

Die sterbenslangweilige Belehrung war noch nicht zu Ende, doch in diesem Moment verlangte das Knistern des Mikrokommlinks in seinem Ohr nach Hunters Aufmerksamkeit.

»Denk gar nicht erst dran, ihn zu zerlegen«, sagte Tech über Komm. »Denn was die korrekte Technik für die Zubereitung von Jogangarnitur angeht, hat er nicht unrecht.«

Eine zweite Stimme ließ sich in seinem Ohr vernehmen und schaffte es wie so oft, Hunters gereizte Stimmung mit wenigen Worten zumindest ein bisschen zu besänftigen. »Also, ich finde, die Schalen sehen spitzenmäßig aus, Hunter.« Das war Omega.

Hunter warf einen Blick über die Schulter des Kochdroiden und sah Omega mit einem frisch gefüllten Tablett von der Küche in den Ballsaal hinausgehen, in dem sich die (kriminelle) Elite der Galaxis tummelte. Sie trug eine schwarze Plisseehose und ein dazu passendes Hemd. Eine dunkle Perücke verbarg ihre blonden Locken so wie eine Schicht Schminke Hunters Gesichtstattoo. Zwischen den wogenden Gewändern und polierten Rüstungen der wohlhabenden Auktionsbesucher war Omega leicht auszumachen.

Sie trug ein Tablett mit daruvvianischem Champagner vor sich her und suchte Hunters Blick. Er nickte knapp, um ihr zu signalisieren, dass alles in Ordnung war und er den Droiden nicht in Stücke reißen würde, damit ihre Tarnung nicht aufflog und sie tun konnte, was sie tun musste. Sie bot dem Gast, der ihr am nächsten war, einen Drink an. Der ließ sich nicht zweimal bitten und stürzte den Champagner gierig hinunter, während sich die Küchentür langsam hinter Omega schloss. Natürlich. Diese Typen ließen sich nie zweimal bitten und rafften alles gierig an sich, was sie kriegen konnten, selbst Dinge, auf die sie keinerlei Anrecht hatten. Darum auch diese Mission.

Der Kochdroide schwadronierte weiter über die richtige Schneidetechnik, die korrekte Handhaltung, die Wichtigkeit der Hebelwirkung und anderes unnützes Zeugs, doch Hunter hörte ihm gar nicht zu. Er wusste selbst am besten, was er alles mit einem Messer anstellen konnte, ganz gleich, wie stumpf es war. Dann hielt der Droide plötzlich abrupt inne; vielleicht war ihm aufgefallen, dass seine Lektionen bei Hunter auf taube Ohren stießen.

»Nach reiflicher Überlegung«, sagte er, »halte ich ein Küchenutensil für angebracht, das deinem Können angemessener ist.« Er nahm Hunter das Schälmesser aus der Hand und präsentierte ihm stattdessen sein neues Werkzeug: einen Universalschäler von der Art, wie man ihn Kindern gab, die das erste Mal in die Küche durften.


Sei dankbar, dass ich dich in dem Glauben lasse, du wärst hier der Messerexperte, Droide, dachte Hunter grimmig und nahm den Schäler. Das war das letzte Mal, dass ich Phee die Planung überlassen habe! Nie wieder!


Halle der Schätze, Pabu


Vier Tage zuvor …


Phee Genoas umbrabraune Haut nahm im trüben Schein der holografischen Grundrisse, die sie mit nachdenklicher Miene umkreiste, während sie versuchte, das Team dazu zu bringen, mitzumachen, einen violetten Schimmer an. Sie sprach lebhaft und gestikulierte engagiert mit den Händen, als sie schloss: »… und dann spazieren wir einfach raus. Ohne Hektik und Theater.«

Hunter stand mit vor der Brust verschränkten Armen da. »Warum bin ich in der Küche?«, fragte er mit düsterer Miene.

Anstatt das Offensichtliche zur Sprache zu bringen – dass Hunter mit seinen eingeschränkten sozialen Fähigkeiten nicht unbedingt die beste Wahl dafür war, bei einer verdeckten Operation mit Fremden auf gesellschaftlicher Ebene interagieren zu müssen –, entschied sich Phee für einen diplomatischeren Ansatz und erinnerte ihn an die Alternative. »Na ja, wenn du möchtest, kannst du auch mit Mel auf dem Schiff warten.«


MEL-222, Phees zylindrischer, übereifriger Energiedroide, war gerade mit Schrottteilen und einem Datenspeicher-Backup generalüberholt worden, nachdem sein altes Gehäuse bei einem ziemlich wüsten Job auf Skara Nal übel in Mitleidenschaft gezogen worden war. Jetzt sauste er auf seinen unterschiedlich großen Laufketten zu Hunter hinüber und piepste begeistert angesichts ihrer potenziellen Zusammenarbeit.

Doch davon hielt Hunter nicht das Geringste. »Alle anderen gehen rein, also gehe ich auch rein«, sagte er, was MEL-222 mit einer Reihe enttäuschter Pieptöne quittierte.

Dabei gingen gar nicht alle anderen rein. Wrecker beispielsweise würde draußen beim Parkservice Position beziehen, um den Außenbereich des Auktionshauses im Auge zu behalten und dafür zu sorgen, dass sie ein Transportmittel und einen freien Fluchtweg hatten, falls irgendetwas schiefgehen sollte. Aber eigentlich meinte Hunter auch gar nicht wirklich alle. Sondern im Grunde bloß Omega.

Die junge Klonfrau hatte scharfe Augen – ihr entging so gut wie nichts. Sie war so voller Enthusiasmus, dass sie regelrecht von innen heraus zu vibrieren schien. »Ich werde mich durch die Menge bewegen«, sagte Omega, um deutlich zu machen, dass sie genau wusste, was sie zu tun hatte. »Meinen Auto-Slicer am Fußknöchel festgeschnallt. Bei jedem Bieter, an den ich nah genug rankomme …«

»… wird Mel-Zwozwozwos grobschlächtiger Code auf das ihm zugewiesene Datenpad hochgeladen und dafür sorgen, dass von den Konten des Auktionshauses ein bescheidener Betrag an uns überwiesen wird«, brachte Tech den Satz genervt zu Ende.


MEL-222 piepste, genauso genervt.

»Ganz ruhig, ihr zwei!«, sagte Phee.

»Ich hätte ein viel eleganteres Programm geschrieben!«, sagte Tech. »Und narrensicher noch dazu.«

Der Droide ließ noch einige weitere verärgerte Piepser und Brummlaute hören.

»Klappe jetzt! Er hat es nicht so gemeint«, sagte Phee zu dem Droiden, was jedoch eindeutig gelogen war. An Tech gewandt, sagte sie: »Du hättest es vielleicht anders gemacht, aber du musst zugeben, dass es funktioniert.«

»Aufgrund der verfügbaren Daten und sofern nichts dazwischenkommt, wird es wahrscheinlich funktionieren«, erwiderte Tech. »Trotzdem …«

»Nichts trotzdem!«, sagte Phee mit Nachdruck. »Jeder von uns kennt seinen Part. Du hast deinen. Willst du sicherheitshalber noch mal alles Relevante zusammenfassen?«

Tech seufzte schwer. »Wir beide, du und ich, spielen ein Ehepaar, das mit dem Vertrieb von Getränken ein beträchtliches Vermögen gemacht hat – und mit dem Schmuggel von Blastern. Ich soll freundlich wirken.«

»Ist für dich doch ein Kinderspiel, Braunauge«, sagte Phee.

Zum ersten Mal seit einer Stunde meldete sich Wrecker zu Wort, die Stirn vor Konzentration in Falten gelegt. »Vielleicht sollte ich die Küche übernehmen. Denn da gibt’s Essen.«

»Parkservice!«, sagte Phee, nicht bereit, sich erneut auf diese Diskussion einzulassen.

Wreckers Schultern sackten herab, aber er gab keine Widerworte.

»Hör zu, ich weiß, das ist nicht die Art von Job, die ihr normalerweise erledigt«, sagte Phee, bemüht, die Anspannung im Raum ein wenig zu lösen. »Viel weniger Piu-Piu …« Sie ahmte das Abfeuern eines Blastergewehrs nach. »… und Bumm-Bumm …« Sie hob die Arme weit über ihren Kopf, um eine Explosion zu imitieren, was Wrecker mit einem breiten Grinsen quittierte. »Aber vergesst niemals: Ihr tut es für Pabu!«

Wie aufs Stichwort vibrierte der Boden – ein leichtes Nachbeben des gewaltigen Seebebens nicht weit vor der Küste, das letzten Monat dafür gesorgt hatte, dass die Insel von einer gewaltigen Flutwelle getroffen worden war. Von den Dachbalken rieselte Staub herab. Obwohl die Nachbeben mittlerweile deutlich schwächer waren als in den ersten Tagen nach dem Tsunami, gingen die Reparaturarbeiten auf der Insel nur langsam und stockend voran. Zwar konnten sie dank der gemeinsamen Anstrengungen aller Bewohner, die taten, was sie konnten, und all ihre Ressourcen und Fähigkeiten in den Wiederaufbau einbrachten – vom Ingenieur bis zum Tischler –, schon gewisse Fortschritte verzeichnen, aber das änderte nichts daran, dass Pabu nach dieser verheerenden Naturkatastrophe womöglich nie wieder so sein würde wie zuvor.

Vor allem, wenn es ihnen nicht gelang, die Mittel und Credits für umfassende strukturelle Reparaturen und neue Deiche zu beschaffen, um ähnlich vernichtende Schäden durch künftige Flutwellen zu verhindern.

Ein weiteres Beben erschütterte die Halle der Schätze und warf Phees Holoprojektor vom Tisch. Plötzlich kippten die Grundrisse zur Seite, als das Gerät herunterfiel. Omega sprang blitzschnell vor, fing die Scheibe auf, bevor sie auf dem Boden zerschellen konnte, und deaktivierte das Gerät. Das Hologramm erlosch.

Das Beben hielt noch einige Sekunden an. Als es schließlich vorbei war, sagte Phee: »Vielleicht wird es Zeit für eine kleine Pause.«

Wrecker hob die Hand.

Phee brauchte seine Frage nicht einmal zu hören, um zu wissen, was er wollte. »Ja, du kannst ruhig etwas essen gehen.«

Wrecker verließ mit eiligen Schritten den Konferenzraum.

Hunter schaute seinem Bruder nach, ehe er Phee einen argwöhnischen Blick zuwarf. »Schätze, wir könnten alle ein wenig frische Luft gebrauchen. Machen wir einen kleinen Spaziergang, du und ich.«

Mit einem Satz war Omega zwischen ihnen. »Kann ich mitkommen?«

Da Phee spürte, dass Hunter etwas Wichtiges mit ihr besprechen wollte, sagte sie: »Mir wär’s lieber, wenn du mit Tech und Mel noch mal die Fluchtwege durchgehen würdest. Später erzähle ich dir, wie ich seinerzeit eine Bande auf Jedha infiltriert habe und neun Tage lang ihre Anführerin war.«

»Alles klar!«, sagte Omega und trottete zu Tech hinüber, der sich mit MEL-222 über Programmiersprachen stritt.

Phee und Hunter verließen die Halle der Schätze und traten in die salzige Meeresbrise an den äußeren Hängen von Pabu hinaus. Ein paar Schritte entfernt spielte eine Gruppe Jugendlicher von der Insel Neckball mit Gonky, dem bisweilen – wenn auch nicht allzu häufig – nützlichen Energiedroiden von Kloneinheit 99. Der klobige, tollpatschige Droide war mittlerweile zu so etwas wie dem inoffiziellen Maskottchen der Kinder geworden, was die Frage aufwarf, ob seine wahre Berufung womöglich darin bestand, ihre Laune zu verbessern und ihre Moral zu stärken. Ein Kind warf daneben, und der Ball traf Gonky mit Wucht in die Seite. Der Droide quietschte und kippte um; seine beiden Laufkettenfüße strampelten hilflos in die Luft. Die Kinder kicherten. Ja, das war definitiv Gonkys Bestimmung.

Phee und Hunter gingen weiter. Die Mischung aus Laub und Architektur, aus Natur und Bauwerken, wirkte wie wahr gewordene, greifbare Harmonie. Das hier war zweifellos einer der schönsten Orte, die Hunter je gesehen hatte. Allerdings fragte er sich, ob diese Einschätzung nicht vielleicht mangelnden Erfahrungen entsprang. In den unzähligen Schlachten, die er an der Seite seiner Brüder geschlagen hatte, hatte er viel Schlimmes erlebt. Was wirkte verglichen mit dem Krieg nicht wunderschön?

Doch ob es nun an seiner verzerrten Wahrnehmung lag oder nicht: Pabu war ein guter Planet und es wert, gerettet zu werden. Darum auch die Aufträge – Plural –, die Phee dank ihrer diversen Kontakte überall in der Galaxis an Land gezogen hatte.

Dementsprechend war der Auktionshaus-Job Phee zufolge nur zur Hälfte die Lösung für Pabus Probleme. Zu den Posten, die bei dieser exklusiven – und illegalen – Veranstaltung zum Verkauf standen, gehörten alle möglichen Reliquien, die während der Klonkriege auf unrechtmäßige Weise in die Hände neuer Besitzer gelangt waren. Die handverlesenen Bieter, die nur auf persönliche Einladung an der Auktion teilnehmen durften, gehörten zu den berüchtigtsten Kriminellen der Galaxis, von der Art, die aus sicherer Entfernung die brutalsten Verbrechen finanzierten, stillen Teilhabern bei unappetitlichen Geschäften aller Couleur, die die wahre Natur ihrer Machenschaften hinter vermeintlich legitimen Unternehmungen (wie zum Beispiel Getränkehandel) verbargen, um sich selbst nicht die Hände schmutzig zu machen. Womit diese Leute in Wahrheit handelten, waren Kummer und Schmerz.

Gleichwohl, ungeachtet des Unbehagens, das ihm diese Scharade bescherte, musste selbst Hunter zugeben, dass es ihm eine gewisse Genugtuung verschaffte, dafür zu sorgen, dass dieser versnobte Abschaum mit etwas leichteren Taschen nach Hause zurückkehren würde. Trotzdem hatte er seine Bedenken.

»Erzähl mir noch mal von deiner Quelle und woher diese Informationen stammen«, sagte er.

Falls Phee genervt darüber war, dass er immer wieder dieselben Fragen stellte, ließ sie es sich zwar nicht anmerken. Aber sie versuchte dennoch, auszuweichen. »Wollen wir damit nicht warten, bis wir wieder bei den anderen sind? Auf diese Weise müsste ich …«

»Nein. Hier. Jetzt.« Bei solchen Besprechungen fiel es ihm oft schwer, klar zu denken. Er zog es vor, bei so etwas in Bewegung zu sein, draußen in der freien Natur, wo er seine Sinne und Gedanken schweifen lassen konnte.

»Also gut. Ein Geschäftspartner von mir, ein Mann namens Ven Alman …«

»Der Balosar-Pirat.«

Phee nickte. »Genau. Er hat unlängst einen Job für den Unternehmer durchgezogen, der unseren Coup finanziert.«

»Einen strenggläubigen Caridaner mit einer Baufirma.«

Hunter schloss die Augen, während er weiterging und lauschte. Trotzdem bereitete es ihm keinerlei Mühe, Blumenkübeln, umherlaufenden Kindern und den tiefen, frischen Rissen im Bürgersteig auszuweichen, die andernfalls einen gebrochenen Knöchel bedeutet hätten. Die unmittelbaren Hindernisse auf seinem Weg zu registrieren, erforderte keine Anstrengung; tatsächlich war ihm, als läge bloß ein dünner Schleier über allem, was er unter der Oberfläche wahrnahm. Die Energie, die das einzige Kraftwerk von Pabu erzeugte und über unterirdische Kabel zu allen Gebäuden auf der Insel leitete, kam ihm vor wie ein weit verzweigtes Wurzelsystem flirrender Blitze. Der Fang des Tages, dessen Geruch von den Docks einige Hundert Meter entfernt herüberdrang, erfüllte die Luft mit einer Sprache, die nur Hunters Nase zu verstehen vermochte. Sein Geruchssinn war so ausgeprägt, dass es ihm möglich war, allein anhand des Geruchs zu bestimmen, zu welcher Art ein Fisch gehörte. Und obgleich er Phees Stimme lauschte, hätte er, wenn er seinen Fokus mehr auf seine Umgebung konzentriert hätte, so manche Einzelheit der Gespräche aufschnappen können, die in ihrer Nähe geführt wurden. Seine geschärften Sinne waren eine Folge seines sogenannten »Defekts«, der ihn zu einem KT-99 machte. Diese Kennung hatte man ihm und seinen Brüdern verpasst, weil sie sich in vielerlei Hinsicht von den Regs unterschieden – den regulären Klontrupplern.

Hunter und Phee spazierten einen gewundenen, abschüssigen Kopfsteinpflasterpfad entlang, durch ein Spalier von Baugerüsten, die im Zuge der Reparaturarbeiten auf der Insel errichtet worden waren – Arbeiten, die schon bald eingestellt werden würden, da Material und Credits zur Neige gingen. Trotzdem hämmerten, sägten und schweißten die Bauarbeiter eifrig und voller Hingabe, beseelt von dem unerschütterlichen Optimismus, dass sich alles schon irgendwie zum Besten wenden würde. Das war einfach die Art, wie die Pabu ihr Leben meisterten.

Als Phee sie in diese Inselstadt gebracht hatte, waren Hunter und seine Gefährten anfangs ein bisschen orientierungslos gewesen. Keiner von ihnen hatte so recht gewusst, was er mit sich und seiner Zeit anfangen sollte. Im Krieg – in jedem Krieg – waren gute Tage selten, aber Hunter fragte sich, ob das Schlimmste, was er je erlebt hatte, jener unwirkliche Tag gewesen war, an dem der Oberste Kanzler Palpatine den Klonkriegern befohlen hatte, kurzerhand sämtliche Jedi hinzurichten, mit denen sie jahrelang Seite an Seite gekämpft hatten. Bis heute fiel es ihm schwer zu akzeptieren, dass das alles kein Albtraum war, sondern die bittere Wirklichkeit.

Damit, Klonbrüder durch Blasterfeuer, Thermaldetonatoren oder Protonentorpedos zu verlieren, musste man rechnen. Doch darauf, dass sie Brüder durch den unwiderstehlichen Drang verlieren würden, ihre Kampfgefährten zu verraten, war er nicht vorbereitet gewesen, und noch weniger auf den niederschmetternden Verrat seines Bruders Crosshair, der sie aus freien Stücken ans Messer geliefert hatte, bloß um ein vorbildlicher Soldat zu sein.

Die anderen ahnten nichts davon, aber wenn Hunter träumte, dann viel zu häufig von Crosshair und gefallenen Jedi.

Eine Zeitlang hatten sie sich mit hochriskanten, schlecht bezahlten Jobs durchgeschlagen, die ihnen der skrupellose Trandoshaner Cid Scaleback in der galaktischen Unterwelt verschafft hatte. So hatten sie zwar ein – wenn auch bescheidenes – Auskommen, doch ihre Geschäftsbeziehung zu Cid verschlechterte sich zunehmend, als seine Aufträge immer mieser durchdacht und zugleich immer gefährlicher wurden, bis Hunter und die anderen sich schließlich gezwungen sahen, die Zusammenarbeit zu beenden.

Wenn der Umstand, dass sie viele von Cids zweifelhaften Jobs nur knapp mit halbwegs heiler Haut überstanden hatten, überhaupt etwas Positives hatte, dann, dass Hunter heute viel kritischer war als früher. Als Söldner hatte er größere Freiheiten, fragwürdige Missionsparameter infrage zu stellen, als damals, in den Tagen der Republik, als es vornehmlich darum ging, ein »guter Soldat« zu sein und seine »Befehle zu befolgen« – nicht, dass er jemals sonderlich gut darin gewesen wäre, Befehle zu befolgen. Und trotzdem …

»Was für ein Zufall«, sagte Hunter, öffnete die Augen und brach das lange Schweigen zwischen ihnen. »Ein Anhänger dieses speziellen Glaubens, dessen Hingabe zu dieser Heilige-Hülle-Heiliger-Stein-Sekte so groß ist, dass er gewillt ist, eine einzige Reliquie gegen eine unverschämte Menge an Baumaterial einzutauschen – und das ausgerechnet in einer Zeit, wo wir diese Materialien so dringend brauchen …«

»Er würde vermutlich sagen, dass das kein Zufall ist – sondern göttliche Bestimmung!«

»Schon möglich«, entgegnete Hunter, auch wenn er von göttlicher Bestimmung noch weniger hielt als vom Befolgen von Befehlen, die er für schwachsinnig hielt. »Was ist an diesem Ding …«

»Einem Mörser«, sagte Phee.

»Okay. Also, was ist an diesem Mörser überhaupt so besonders?« Nachdem Phee ihnen ihren Plan zum ersten Mal präsentiert hatte, hatte Hunter einige Nachforschungen darüber angestellt, doch soweit es ihn betraf, war das bloß eine schlichte steinerne Schale. Und noch dazu nicht mal eine besonders hübsche.

Phee zuckte mit den Schultern. »Ich weiß bloß, dass er uralt und heilig ist. Hohepriester verwendeten ihn bei Zeremonien, um darin Tränke zu mischen, die ihre Anhänger zu sich nahmen, um eine höhere Bewusstseinsstufe zu erreichen. Kann ich mit so etwas irgendwas anfangen? Nein. Ich habe noch nie viel von so was gehalten. Von einer ›höheren Macht‹ und so. Aber das muss ich auch nicht. Ich muss einen Glauben nicht verstehen, um ihn zu respektieren.«

Hunter nickte. Das war ein vernünftiger, logischer Ansatz. Die Galaxis war riesengroß. Niemand würde jemals all ihre Wunder und Glaubenssätze begreifen – nicht einmal die Jedi hatten das vermocht.

»Und sobald wir dieses Artefakt aus der Auktion befreit haben«, sagte er, eine Umschreibung für »Stehlen« verwendend, die Phee selbst vorzuziehen schien, »kümmern wir uns gleich um den zweiten Job?«

»Ja. Und der ist so unproblematisch, dass die Sache kaum der Rede wert ist.«

»Ich habe noch nie erlebt, dass ein fetter Zahltag zum Nulltarif zu haben ist.«

»Hat die Republik euch Jungs bezahlt?«

Hunter warf ihr einen finsteren Blick zu.

»Dachte ich mir. Also spielst du damit auf die Risiken an, die es mit sich bringt, für Cid zu arbeiten. Aber das hier ist etwas anderes. Für Freischaffende gelten andere Spielregeln. Du wirst sehen.«

Genau das befürchtete Hunter. Denn anders bedeutete nicht zwangsläufig besser. Man durfte nie die Möglichkeit unterschätzen, dass selbst die besten Pläne schiefgehen konnten.

Hunter merkte, dass Phee ihn nachdenklich ansah. »Was ist?«

»Du malst dir gerade aus, was alles in die Hose gehen kann, oder?«

»Ich … nein.«

»Alles wird gut, Hunter«, sagte sie beschwichtigend. »Vertrau mir. Hinterher wirst du mir dafür dankbar sein.«

»Wofür?«

»Du sagtest, du findest es merkwürdig, dass sich diese Gelegenheit ausgerechnet in einer Zeit ergibt, in der wir diese Baustoffe dringend brauchen. Das bedeutet, du fängst an, Pabu zu mögen. Nicht lange, und du bist Feuer und Flamme für diesen Planeten. Genauso, wie ich es erwartet habe.«

Hunter runzelte die Stirn, genervt von ihren Spekulationen. Er war für gar nichts Feuer und Flamme. Weder für ihre Pläne noch für Pabu. Doch das würde ihn nicht davon abhalten, seinen Beitrag zu leisten.

Phee bemerkte seinen Gesichtsausdruck und sagte: »Weißt du was? Warum warten? Gern geschehen.«







2. Kapitel

Piproo-Auktionshaus, Hosnian Prime




Jetzt


Techs Pflichtbewusstsein wurde durch seine formelle – und ausgesprochen unbequeme – Verkleidung auf eine harte Probe gestellt. Seine königsblaue Hose lag übermäßig eng an. Das dunkelrote Jackett hatte einen hohen Kragen; am liebsten hätte er daran herumgezupft, doch er zwang sich, das nicht zu tun. Er musste überzeugend in seiner Rolle als Verbrecherboss sein. Dazu musste es so aussehen, als würde er sich in diesen Kleidern und dieser Umgebung wohlfühlen. Schön und gut. Doch in Zukunft würde er solchem Mummenschanz nur zustimmen, solange seine Tarnung exakt seinen Anforderungen entsprach – und die Liste der erforderlichen Modifikationen wurde zusehends länger. Er beugte sich zu Phee hinüber, um seine größte Beschwerde vorzubringen: »Diese Klamotten jucken!«

»Nein, tun sie nicht«, entgegnete sie mit jener Bestimmtheit, die er mittlerweile als ihr Markenzeichen betrachtete. »Du fühlst dich einfach nur unwohl, weil du nicht deine übliche Rüstung trägst. Aber ich muss sagen, das hier steht dir viel besser.«

Seine Aufmachung passte zu Phees Kleid, auf dem winzige Elektroden schimmerten, deren Farbverläufe mit denen von Techs Outfit korrespondierten.

»Wir wirken, als würden wir hierhergehören«, sagte Phee. »Und, was noch wichtiger ist, wir sehen fantastisch aus. Finde dich einfach damit ab, Braunauge.«

Tech gehörte nicht zu denen, die sich so ohne Weiteres mit irgendetwas »abfanden«. Sein ganzes Leben hatte er eine veränderliche Hierarchie algorithmischer Berechnungen benutzt, um optimale Entscheidungen zu treffen. Daten lieferten Optionen. Wahrscheinlichkeiten boten Wahlmöglichkeiten. Die Entscheidung bestimmte die Handlung. Ganz einfach.


»Finde dich einfach damit ab.« Eine so beiläufige Aussage, dass er sich beleidigt und angegriffen gefühlt hätte, wäre sie von jemand anderem gekommen. Der Umgang mit Phee machte es erforderlich, seine üblichen Parameter ein wenig zu lockern, und wenn auch nur aus dem einen Grund, selbst nicht den Verstand zu verlieren. Außerdem gab es da noch den X-Faktor. Er mochte es, in Phees Nähe zu sein. Das »Warum« war ihm allerdings ein Rätsel – und das wiederum war ziemlich nervenaufreibend. Er konnte die Gleichung, was da zwischen ihm und ihr war, nicht lösen. Aber er würde es weiter versuchen.

Arm in Arm schlenderten sie durch den riesigen Ballsaal, vorbei an uniformierten Sicherheitsleuten verschiedener Spezies, von einem geschmackvoll dekorierten Schaupodest zum nächsten. Auf fast jedem – nur eins war leer – stand ein Objekt, das später am Abend versteigert werden sollte, darunter Schmuck aus den ruhmreichen Tagen irgendeiner längst zerfallenen Dynastie, ein Lichtschwert mit einem polierten Holzgriff, der mit etwas befleckt war, das Tech als getrocknetes Blut identifizierte, und der caridanische Mörser, weswegen sie hier waren: eine unscheinbare Schüssel aus grauschwarzem Stein mit goldenen Gravuren am Rand, eigens angeleuchtet und für die potenziellen Käufer möglichst einladend präsentiert. Der Mörser befand sich hinter einer unheilvoll knisternden Laserbarriere, die an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig ließ: Angucken ja, Anfassen nein.


Sie blieben vor dem Artefakt stehen. »Die meisten modernen Caridan-Religionen sind in drei Konfessionen unterteilt, doch keine davon nutzt irgendwelche Praktiken, bei denen ein Mörser wie dieser zum Einsatz käme«, sagte Tech. »Ganz abgesehen davon, dass die Heilige-Hülle-Heiliger-Stein-Sekte seit Jahrhunderten nicht mehr in Erscheinung getreten ist. Womöglich gibt es sie mittlerweile gar nicht mehr.«

»Du hast deine Hausaufgaben gemacht«, sagte Phee.

»Diese Informationen sind leicht zu beschaffen. Dieses Objekt ist allenfalls für Museumskuratoren von Interesse. Selten, durchaus, aber alles andere als unbezahlbar.«

»Da uns nur ein begrenztes Budget zur Verfügung steht, um den Mörser zu erwerben, ist das doch eine gute Nachricht.«

»Ein Caridaner, der diese Religion ausübt, dürfte ungefähr genauso selten sein.«

Phees Kiefermuskeln verkrampften sich. »Hast du mit Hunter gesprochen?«

»Ich weiß, dass er dem Kunden gegenüber misstrauisch ist«, entgegnete Tech. »Aber das ist nicht der Grund, warum ich darauf zu sprechen komme. Vielmehr wollte ich deutlich machen, dass ich, um deinen Plan zu unterstützen und unsere Tarnung so authentisch wie möglich wirken zu lassen, eine Themenauswahl zusammengestellt habe, ausreichend für mehrere Stunden Small Talk.«

Phee grinste. »Du hasst Small Talk.«

»Eine sorgfältige Missionsvorbereitung ist zwar meist lästig, aber Standard. Abgesehen davon …« Er räusperte sich. »Alles ist einfacher, wenn ich den Kopf respektiere, der hinter der Mission steckt.«

»Jetzt machst du dich über mich lustig«, sagte sie, obwohl sie in Wahrheit nicht umhinkonnte, sich geschmeichelt zu fühlen. »Komm, drehen wir weiter unsere Runde.«

Insgesamt wurden auf den Podesten elf Exponate dargeboten, von denen nur eins nicht durch eine Laserbarriere gesichert war: das flackernde Hologramm eines massiven schwarzen Würfels. Auf dem Digitaldisplay darunter stand GEHEIMNISVOLLES OBJEKT.

Die Gäste, die gekommen waren, um ihren Reichtum zur Schau zu stellen und sich gegenseitig dafür auf die Schulter zu klopfen, sich in solch erlauchter Gesellschaft zu befinden, raunten leise »Ooh« und »Aah« bei jedem Artefakt, das ihrem raffgierigen Geschmack entsprach, was nur passend war, da die meisten der Relikte auf kriegsgepeinigten Welten gestohlen worden waren.

Ein groß gewachsenes, gut aussehendes Falleen-Paar schlenderte vorbei, reptilienartig, erhaben und majestätisch. Beide trugen lange, einfarbige, smaragdgrüne Roben, die einen Ton heller waren als ihre grüne Haut, während ihre Gesichtskämme und -stacheln von funkelnden Edelsteinen noch zusätzlich betont wurden. Die Frau bewunderte demonstrativ Phees Gewand und kommentierte: »Wunderschön! Klassisch und zeitlos.«

Phee quittierte das Kompliment mit einem freundlichen Nicken. Sie nahm sich vor, es an die Schneiderin von der Kostümabteilung des Theaters auf Pabu weiterzugeben, die die Kleidung des Teams gefertigt hatte.

Der Falleen-Mann hingegen war von Techs Aussehen deutlich weniger angetan, jedenfalls von seiner Brille. »Haben Sie schon die neueste Visorkollektion von A/KT Fashions gesehen?«, fragte er, doch statt Techs Antwort abzuwarten, die ihn ohnehin nicht interessierte, schwärmte er: »Die neuen Modelle sind der letzte Schrei. Perfekt für jeden Anlass.«

»Ich fürchte, dazu hatte ich noch keine Gelegenheit.« Tech musterte den herablassenden Falleen durch seine zerkratzte, ramponierte Brille, die ihm seit Jahren treue Dienste leistete, und las beiläufig die Daten, die über die Display-Innenseiten der Gläser liefen, nur für ihn allein sichtbar.



NAME
: Kime und Trast Trod




HEIMATWELT
: Falleen




LEGALES
 


GEWERBE
: Textilien




ILLEGALES
 


GEWERBE
: Glitterstim-Schmuggel




GESCHÄTZTES
 


VERMÖGEN
: 200 Millionen Credits


Die Informationen stammten von einer Datendisk mit detaillierten Angaben zu jedem einzelnen Auktionsteilnehmer, die Phees Kontakt, Ven Alman, ihnen über verschlüsselte Kanäle übermittelt hatte, während der Minicomputer, den Tech unter seinem Jackettärmel am Unterarm trug, die Infos an Techs Display übertrug. Ähnliche Daten wurden über jeden Gast angezeigt, auf den er seinen Blick richtete – bis auf eine Ausnahme.

Diese Ausnahme war ein Muun, der gerade dabei war, vom Büfett ungeniert edle Häppchen auf seinen winzigen Teller zu laden, auf dem sich bereits ein so großer Haufen türmte, dass er jeden Moment umzukippen drohte. Der Mann war kleiner als alle anderen Muuns, denen Tech bislang begegnet war. Er trug eine modische goldene Kette um seinen knollenartigen Kopf, und beim Kauen färbte sich die mattgraue Haut rings um seinen Mund leuchtend rosa. Das, was in seinem HUD erschien, als Tech den Muun eingehender betrachtete, war im besten Fall befremdlich.
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GESCHÄTZTES
 


VERMÖGEN
: ?


»Verzeih mir, Schatz«, sagte Tech, um Phees Unterhaltung mit den beiden Falleen zu unterbrechen. »Dürfte ich dich kurz sprechen?«

Phee entschuldigte sich bei den Falleen, begleitet von einer gesellschaftlich akzeptierten Geste, die eine Fortführung ihres Gesprächs ausschloss. Dann gingen sie in die nächstgelegene Ecke des Saals, wo die murmelnde Menge eine natürliche Barriere zwischen ihnen und allen bildete, die womöglich ein Interesse daran hatten, sie zu belauschen.

»Gibt es ein Problem?«, fragte Phee, während sie eine Stelle hinter ihrem Ohr antippte und ihr Komm auf den Teamkanal umschaltete, sodass auch die anderen mithören konnten.

»Nicht unbedingt«, entgegnete Tech, obwohl seine gerunzelte Stirn etwas anderes vermuten ließ. »Dein Kontakt hat dir umfassende Daten über alle Anwesenden zur Verfügung gestellt – doch dieser Muun dort drüben taucht nicht darin auf. Ich meine den, der sich gerade mit Tip-Yip-Spießen vollstopft.«

Phee warf einen Blick über Techs Schulter und entdeckte den Mann, der ihm Sorgen bereitete. »Na und?«

»Der Abschöpf-Code«, sagte Tech ohne jede Betonung, was für sich genommen auch eine Art Betonung war.

Über das Komm hörten sie MEL-222 verdrossen lachen.

Phee verdrehte genervt die Augen. »Und wenn schon. Ich denke nicht, dass das eine Rolle spielt.«

Tech blieb hartnäckig. »Der Code wurde unter der Annahme geschrieben, dass wir sämtliche Bieter kennen, dass wir wissen, worauf sie aller Wahrscheinlichkeit nach bieten werden und wie vermögend sie sind. Jeder dieser Faktoren beeinflusst die Kalkulationen, wie viel wir vom Guthaben der einzelnen Auktionsteilnehmer abschöpfen können, ohne dass es auffällt. Wenn Mels Code auf fehlerhaften Daten basiert und das System eine Abweichung registriert, die groß genug ist, dass die Sache auffliegt …«


MEL-222 trillerte protestierend.

Phee versuchte, den Droiden zu beruhigen: »Wir wissen, dass das höchst unwahrscheinlich ist.«

»Unwahrscheinlich, ja«, sagte Tech. »Aber nicht unmöglich.«

Vom anderen Ende des Saals drang ein hohes Ting-Ting-Ting zu ihnen herüber, als der Auktionator – ein blauhäutiger, korpulenter Pantoraner – mit einem modisch langen Fingernagel gegen sein Champagnerglas klopfte. »Hergehört, alle miteinander! Ich unterbreche die Feierlichkeiten ja nur ungern, aber in Kürze wird unser erster Posten auf das Podium gebracht. Bitte tätigen Sie alle notwendigen Einzahlungen auf Ihre Bieterkonten und begeben Sie sich zu den Ihnen zugewiesenen Pods im Salon nebenan. Sie möchten diese seltenen Antiquitäten, die hier unter den Hammer kommen, garantiert nicht verpassen! Und wahrscheinlich haben die meisten von Ihnen das geheimnisvolle Objekt bemerkt, das wir anbieten. Ohne jetzt zu sehr ins Detail zu gehen, denke ich, kann ich Ihnen verraten, dass es sich dabei um etwas ganz Besonderes handelt, eigens für die Sammler exotischer, einzigartiger Kreaturen unter Ihnen – und ich weiß, da sind heute Abend einige zugegen!«

Gelächter ertönte. Champagnergläser wurden in die Höhe gereckt, vermutlich von den Kreaturensammlern, auf die der Auktionator angespielt hatte. Gleichzeitig drang über Komm eine geflüsterte Frage an Hunters Ohr, beinahe übertönt von Küchenlärm. »Und? Wie stehen unsere Erfolgschancen jetzt?«

»Nach wie vor bei soliden zweiundachtzig Prozent«, sagte Tech.

»Omega, bitte melden«, sagte Hunter.

»Ich habe den Code an alle persönlichen Datenpads übermittelt.«

»Gut«, sagte Hunter. »Wrecker, du bist so ruhig. Status?«

»Diese teuren Flitzer sind echt winzig!«, ließ Wrecker sie von seinem Posten beim Parkservice wissen.

»Dein Missionsstatus?«, präzisierte Hunter.

»Alles sauber. Sollte nicht schwer sein, von hier zu verschwinden.«

»Wir werden sehen«, entgegnete Hunter.

Die Auktionsteilnehmer strömten aus dem Ballsaal zu ihren Bieterpods im angrenzenden Salon, die meisten begleitet von gelangweilt wirkenden Leibwächtern und Sicherheitsleuten. Tech tippte durch den Ärmel auf seinem Unterarmcomputer herum. »Ich hacke mich in die Datenbanken des Auktionshauses, um Informationen über diesen Muun zu beschaffen. Vermutlich ist er für unser Vorhaben nicht von Belang, aber ich würde mich dennoch besser fühlen, wenn ich mehr über ihn wüsste.«

Nicht unfreundlich sagte Phee: »Du bist sehr gründlich, was, Braunauge?«

»Ich gebe mir jedenfalls alle Mühe.«

»Halte uns auf dem Laufenden, Tech«, ließ sich Hunters Stimme über das Komm vernehmen. »Und jetzt: Lasst uns die Sache durchziehen, Leute!«

Plötzlich ertönte hinter ihm die Stimme des nervtötenden Kochdroiden. »Werden das Scheiben oder Schnipsel?«

Hunter stöhnte, ehe sein Kommlink verstummte.

»Ich wette, gerade hasst er mich«, sagte Phee.

»Er wird’s überleben«, sagte Tech und verzog dann das Gesicht. »Allerdings gehe ich davon aus, dass wir uns das noch eine ganze Weile werden anhören müssen.«

Jetzt, wo die Auktion bald beginnen würde, beschlossen Omegas Kollegen, eine kurze Pause einzulegen, bevor sie mit dem Aufräumen und dem Abbau des Büfetts im Ballsaal begannen. Während die meisten nach draußen gingen, um Holoanrufe zu tätigen oder sich eine Zigarra anzuzünden, behielt Omega die Sicherheitsleute im Auge, die unachtsam miteinander plauderten, was ihr die Gelegenheit verschaffte, den kleinen, ambossköpfigen Arbeitsdroiden zu folgen, die die Auktionsgegenstände von ihren Podesten dorthin brachten, wo sie verkauft werden sollten. Im Gegensatz zu den Droiden, die den direkten Weg nahmen, huschte Omega durch die Schatten, schlich von einem uneinsichtigen Winkel des Auktionshauses zum nächsten und bewegte sich mit fast unheimlicher Zielsicherheit durch die hinteren Korridore. Hunter hatte einmal gesagt, sie hätte einen Kompass im Kopf, der ihr zuverlässig den Weg zum nächsten Unheil wies.

Schließlich gelangte sie in einen Bereitstellungsbereich unterhalb des zentralen Podiums, wo die Artefakte auf ein Förderband kamen, das sie eins nach dem anderen zu einer Säule transportierte, die sich bei jeder Versteigerung aus dem Boden erhob. Die Droiden deaktivierten die schützenden Laserbarrieren – die offensichtlich reine Show waren, da es hier hinter der Bühne keine nennenswerten Sicherheitsvorkehrungen zu geben schien –, brachten die Objekte in die richtige Reihenfolge und versahen sie mit scanbaren Katalognummern, bis alle elf Gegenstände auf das Band geladen worden waren. Die Statuen, Gemälde, Vasen und Edelsteine wurden von winzigen, atmosphärischen Leuchten erhellt und auf azurblauen Kissen präsentiert, um sie möglichst wirkungsvoll in Szene zu setzen. Der caridanische Zeremonienmörser, weswegen sie gekommen waren, war Nr. 7 in der Reihe.

Das sonderbarste Konvolut der Auktion war eine unscheinbare Kiste, die als Letztes zum Verkauf stand: das mysteriöse, geheimnisvolle Objekt. Im Ballsaal war es von einem Hologramm repräsentiert worden, doch hier war es jetzt, direkt vor ihr, real und bereit, näher in Augenschein genommen zu werden. Was auch immer das für ein Ding war, es schien aus undurchsichtigem Glas zu bestehen und war in jeder Hinsicht unspektakulär. Als Omega sich ein kleines Stück aus ihrem schattigen Versteck herauslehnte, glaubte sie, ein Wimmern zu hören.

»Willkommen, verehrte Freunde des Außergewöhnlichen!«, dröhnte die Stimme des Auktionators durch den Salon. »Ich bin Shimrin Rugard, Ihr Gastgeber am heutigen Abend, und wir präsentieren Ihnen heute eine bemerkenswerte Auswahl spannender Objekte für Ihre wachsenden Sammlungen.«

Omega schob sich weiter nach vorn, wich den geschäftig herumwuselnden Droiden aus und bezog links neben dem Podium Position, von wo aus sie einen besseren Überblick über alles hatte. Der Auktionssalon glich einer Art Arena, kreisrund und stufenförmig angeordnet, und erinnerte damit an eine andere beeindruckende Einrichtung, die sie kürzlich besucht hatte: die Kammern des Galaktischen Senats auf Coruscant. Natürlich war dieser Saal nur einen Bruchteil so groß wie der Senat, mit Pods für ein paar Dutzend Bieter im Vergleich zu den Abertausenden auf dem Hauptstadtplaneten, die selbst bei den bestbesuchten politischen Anhörungen bequem genügend Platz für alle boten. Dafür war die Ausstattung hier um einiges opulenter, mit Plüschsitzen und dicken Vorhängen, die von der hohen Decke bis hinunter zum Boden reichten. Omega kniff die Augen zu Schlitzen zusammen und versuchte, den Pod von Tech und Phee auszumachen, aber die Showbeleuchtung verwandelte alle Personen vor der Bühne in vage Silhouetten.

»Omega«, sagte Hunter über Kommlink. »Wo bist du?«

»Backstage«, flüsterte sie. »Die Auktion geht jetzt los.«

»Du bist nicht auf deinem Posten! Du solltest eigentlich beim Servicepersonal sein, unweit deines Extraktionspunkts.«

»Ich werde dort sein – sobald wir hier fertig sind.«

»Du weißt genau, dass Missionen so nicht ablaufen.«

Fast hätte sie gesagt: Als würden unsere Missionen jemals genauso laufen wie geplant. Doch dann wurde ihr klar, dass man das Unglück mit solchen Aussagen bisweilen selbst heraufbeschwor, und bislang lief alles gut. Hunter schien zu vergessen, dass es bei praktisch jedem Job irgendwann einen Punkt gab, an dem ihnen nichts anderes übrig blieb, als zu improvisieren. Und irgendwie hatte sie das Gefühl, dass sie diesbezüglich schon vorbaute.

»Unser erstes Los am heutigen Abend«, verkündete der Auktionator, »ist ein Relikt von unbekannter Herkunft, gefunden im Quarzit-System. Unsere Historiker glauben, es handelt sich dabei um eine Art Fruchtbarkeitsgötzen.«

Das Förderband setzte sich mit einem Ruck in Bewegung, um das Objekt auf der Säule zu platzieren, die sich daraufhin langsam in die Höhe schob, bis sie für die Bieter sichtbar wurde, von denen einige vor ehrfürchtiger Begeisterung schier nach Atem rangen. Es war ein goldenes Totem mit übertrieben stark betonten humanoiden Zügen. Der Körper war gebückt, der übergroße Kopf himmelwärts nach oben geneigt, der Mund zu einem ewig währenden, stummen Schrei verzogen.

Der Auktionator sagte: »Das Einstiegsgebot liegt bei einhunderttausend Credits!«

In einem der höheren Pods flammte ein grünes Licht auf.

»Höre ich einhundertfünfundzwanzig?«

In der Dunkelheit blinkte ein weiteres grünes Licht.

Omega verfolgte, wie die Gebote nach und nach stiegen, und gelangte schnell zu dem Schluss, dass Auktionen eine ziemlich langweilige Sache waren. Sie zog sich wieder hinter die Bühne zurück, wo ihre Aufmerksamkeit erneut auf die schwarze Kiste fiel. Jetzt, wo die Arbeitsdroiden ihre Aufgabe erledigt hatten, war weit und breit keiner mehr zu sehen, sodass Omega sich dem sonderbaren Gegenstand bedenkenlos näherte. Da wurde ihr klar, dass sie sich das Wimmern vorhin nicht bloß eingebildet hatte, denn je näher sie heranging, desto lauter wurde das Winseln, das aus dem Innern des Kastens drang. In den Rahmen der Kiste war ein Bedienfeld installiert. Sie drückte auf den Knopf, der mit der Aufschrift »Transparent« versehen war. Schlagartig wurde das schwarze Glas durchsichtig. Omegas Augen wurden groß, als sie sah, was sich darin befand.

»Na, hallo!«, sagte sie. »Wer bist du denn?«

Der Insasse der Kiste knurrte und hämmerte mit seinen winzigen Fäusten gegen das Glas.

Ein Gundark, kaum größer als eine Teetasse.

Die Kreatur maß vielleicht fünfundzwanzig Zentimeter, hatte vier Arme – zwei lange und zwei kurze – und sechzehn Klauen. Sie hatte rote, ledrige Haut, ein breites Maul voller glänzender Reißzähne und spitze Ohren, mit denen sie extrem gut hören konnte. Mit den längsten seiner Klauen kratzte der Gundark mit einer zornigen Aggressivität an den Innenwänden des Käfigs, die in völligem Kontrast dazu stand, wie winzig er war.

Omega überkam eine Mischung aus Erstaunen und kaum unterdrückter Wut. Während ihrer Zeit auf Kamino, wo fragwürdige biologische Experimente an der Tagesordnung gewesen waren, war sie Zeuge verschiedener Versuche geworden, Miniaturversionen der gefährlichsten Kreaturen der Galaxis herzustellen. Rancors und Kraytdrachen im niedlichen Spielzeugformat, allesamt gedacht als zahme, stubenreine Trophäen für gleichgültige, gut betuchte Kunden. Auf einem Planeten, dessen Wirtschaft maßgeblich vom Klonen lebte, waren diese Miniaturisierungen zwar allenfalls ein Nischengeschäft, aber offensichtlich lohnend genug, um es zu betreiben – ohne Rücksicht darauf, dass die meisten der miniaturisierten Geschöpfe nicht für das Überleben außerhalb eines Labors geeignet waren, da ihre verkleinerte Größe sie oftmals vom Räuber zur Beute werden ließ.

Der Gundark indes schien robuster zu sein als die anderen Mini-Kreaturen, die Omega bislang gesehen hatte. Normale Gundarks wurden bis zu zweieinhalb Meter groß und galten als äußerst anpassungsfähig. Omega hoffte, dass diese Eigenschaft nicht aus dem Erbgut dieses kleinen Kerls herausgezüchtet worden war.

Der Gundark schlug erneut wuchtig gegen das Glas, schien dann aber des Versuchs überdrüssig zu werden, Omega durch die Schutzscheibe hindurch einschüchtern zu wollen, und ließ sich nach hinten fallen. So blieb er resigniert hocken.

Omega konnte die Hoffnungslosigkeit, die sie in dem Wesen spürte, nicht ertragen. Sie holte ein Gebäckstück hervor, das sie aus der Küche stibitzt hatte, in der Absicht, es sich nach der Mission mit Wrecker zu teilen, wickelte es aus der Serviette, in die sie es eingeschlagen hatte, und hielt es vor die Kiste. Der Gundark hob neugierig den Kopf.

»Ist es okay, wenn ich dich Teacup nenne?«, fragte Omega. »Weil du so klein bist wie eine Teetasse, weißt du?«

Der Gundark grunzte gleichmütig.

»Du hast Hunger, nicht wahr?« Sie suchte nach dem Knopf, mit dem sich der Käfig öffnen ließ. »Wenn du versprichst, leise zu sein, kannst du das haben.«

Natürlich verstand er nicht, was sie sagte, aber ihrer Erfahrung nach wussten alle Lebewesen Freundlichkeit zu schätzen. Sie öffnete den Käfig.

Der Gundark sprang auf die Hinterbeine, scheu und abwehrbereit. Omega hielt das Gebäck in den Käfig. »Kannst du alles haben.«

Der Gundark zögerte. Dann sprang er abrupt vor, schnappte sich das Gebäck und zog sich in die hinterste Ecke des Käfigs zurück, um die süße Leckerei gierig zu verschlingen.

»Gut, was?«

Der Gundark knurrte zustimmend.

Omega hörte, dass die Versteigerung des ersten Postens beendet war. »Wir sollten besser von hier verschwinden. Willst du mit mir mitkommen?«

Der Gundark sprang aus dem Käfig auf den Boden und senkte den Kopf in einer Geste, die Omega als Dankbarkeit interpretierte. Dann huschte er in die Schatten davon, offensichtlich entschlossen, seiner eigenen Wege zu gehen. Das war noch eine Eigenschaft von Gundarks: Sie waren ausgesprochen unabhängig. Was Omega zumindest ein bisschen beruhigte.

»Alles wird gut«, murmelte sie. »Wirst schon sehen.«

Phee beugte sich in ihrem Pod vor, beide Hände auf der Außenkante, so gespannt wie ein Schockbox-Fan bei einem Titelkampf. Sie murmelte irgendetwas Unverständliches, das Tech nicht richtig hören konnte.

»Was machst du da?«, fragte er.

»Bloß ein paar mentale Notizen«, sagte Phee nachdenklich. »Dieses Falleen-Paar hat gerade den Fruchtbarkeitsgötzen ersteigert. Der kommt definitiv auf meine Liste zukünftiger Befreiungen.«

Die Pods boten vergleichsweise viel Privatsphäre und befanden sich weit außerhalb der Hörweite der Bieter links und rechts von ihnen, sodass Tech sich keine Sorgen um Phees so ungeniert geäußerte Piratenpläne machte. Wesentlich besorgter hingegen war er wegen des Muun, den er immer noch nicht auf der aktuellen Gästeliste des Auktionshauses gefunden hatte. Dank eines Scans des abgedunkelten Salons wusste er immerhin, wo er sich gerade befand: zwei Pods weiter, drei nach unten. Der geheimnisvolle Besucher hatte ein Gebot von 250 000 Credits für den Götzen abgegeben, den Phee seinen Käufern irgendwann in nicht allzu ferner Zukunft stehlen würde, aber abgesehen davon … war der Muun ein Rätsel.

»Als Nächstes zur Versteigerung steht …« Der Auktionator verkündete das zweite Kataloglos und das entsprechende Startgebot. Das Objekt löste einen hitzigen Bieterkampf zwischen gleich vier Interessenten aus, der mit unglaublichen 725 000 Credits endete. Wie zuvor gab der Muun frühzeitig ein einziges Gebot ab – 400 000 Credits –, zog sich jedoch zurück, als der Preis immer höher stieg.

Während der Versteigerung des dritten und vierten Objekts – irgendein Dynastie-Schmuck und das blutverkrustete Lichtschwert – stiegen Aufregung und Auktionssummen noch weiter an. Beide Male gab der Muun ein attraktives Angebot ab, sobald die allgemeine Bieterbegeisterung nachließ. Tech wurde langsam misstrauisch.

Das fünfte Los, eine abstrakte Skulptur, startete mit schleppenden Geboten, wurde aber schließlich für 500 000 Credits verkauft, erneut mit etwas »Nachhilfe« durch den Muun, um den Preis in die Höhe zu treiben.

Bislang waren fünf Posten versteigert worden. Alles Objekte, die nur wenig gemeinsam hatten. Jedes davon sprach unterschiedliche Bieter an, und nur einer bot jedes Mal mit: der Muun. Er war die einzige Konstante in dieser Gleichung. Und diese mathematische Diskrepanz loderte grell wie ein Signalfeuer in Techs Verstand.

Er tippte konzentriert auf seinem Unterarmcomputer herum, um sich statt auf die Gästeliste auf die Personalakten des Auktionshauses zu konzentrieren.

Der Auktionator verkündete das sechste Los, doch Tech schenkte dem Geschehen keine weitere Beachtung, da er das Muster kannte. Sobald dieser Posten verkauft war, fuhr der Gegenstand, weswegen sie gekommen waren, auf der Säule nach oben auf die Bühne. Im selben Moment kam Tech dahinter, wer dieser Muun war.

»Dieses Relikt stammt von Carida und kam jahrhundertelang bei religiösen Zeremonien zum Einsatz. Zweifellos ein schönes Stück für die … Frommen unter Ihnen.« Der Auktionator grinste vielsagend.

Tech berührte Phee an der Schulter, um ihre Aufmerksamkeit auf sich zu lenken, und schaltete auf Komm das gesamte Team dazu. »Der Muun ist kein Gast«, informierte er die anderen. »Er arbeitet für das Auktionshaus, offiziell als Sicherheitsbeauftragter – inoffiziell jedoch offenkundig als Scheingebotler.«

»Als was?«, fragten Phee und Hunter fast gleichzeitig.

»Als Scheinbieter«, erklärte Tech. »Er ist hier, um die Gebote künstlich in die Höhe zu treiben, damit das Auktionshaus einen guten Schnitt macht. Je höher die Gebote, desto höher die Provision.«

Der Auktionator gab weiterhin sein Bestes, um den Zeremonienmörser dem Publikum schmackhaft zu machen – ganz der Verkäufer, der er war. Hunter hingegen drängte Tech, ihm noch mehr Informationen zu geben. »Und was bedeutet das für uns?«

Phees mürrische Miene verriet Tech, dass sie es bereits wusste, doch da die anderen offensichtlich weniger schnell von Begriff waren, erklärte er es ihnen.

»Das bedeutet, dass wir bei unserer Auktion einen Mitbieter haben. Der Muun wird den Preis hochtreiben. Möglicherweise genügen die Credits, die wir bei den anderen Auktionsgästen abgeschöpft haben, nicht, um zu gewinnen.«

»Kein Problem«, sagte Hunter; er klang erleichtert, als hätte er mit etwas wesentlich Schlimmerem gerechnet. »Falls man uns überbietet, verschwinden wir und besorgen uns das Ding anschließend von dem, der es ersteigert. Das war ohnehin von Anfang an unsere erste Option.«

»Das war immer unser Notfallplan«, widersprach Phee. »Aber gut. Lasst uns sehen, ob Plan A trotz allem noch aufgehen kann. Wenn nicht, beginnt ihr mit der Exfiltration, während Tech und ich bis zum Ende bleiben, um keinen Verdacht zu erregen.«

Damit war alles geklärt. Tech wappnete sich dafür, die nächste langweilige Versteigerung über sich ergehen zu lassen, während der Auktionator das Anfangsgebot für den Posten kundtat, den sie aller Wahrscheinlichkeit nach später würden stehlen müssen.

»Das Startgebot für den caridanischen Zeremonienmörser beträgt 125 000 Credits.«

Mit diesem Eröffnungsgebot hatten sie gerechnet. Und jemand stieg sofort darauf ein: Phee.

Oder besser gesagt: Ihr Datenpad bot für sie. Sie selbst hatte das Gerät nicht angerührt. Tech und Phee erstarrten in ihren Sitzen, als das Datenpad synchron mit dem Display an ihrem Pod grün aufleuchtete und dem Auktionator so signalisierte, dass sie mitboten.

»Ich habe eins fünfundzwanzig. Höre ich eins fünfzig?«

Der Muun tat, wofür er hier war, und erhöhte auf 150 000 Credits. Fast augenblicklich blinkte Phees Datenpad grün auf und ging auf 175 000. Wieder, ohne dass Phee oder Tech es auch nur berührt hatte.

Tech massierte sich die Schläfen, wie um drohenden Kopfschmerzen vorzubeugen. »Mel, irgendwann, nachdem ich mir den Code angesehen habe, hast du eine Automatisierungsroutine hinzugefügt.« Das war keine Frage.


MEL-222 piepste. Ein lang gezogener, verlegener Ton.

Phee presste die Lippen zu einem schmalen Strich zusammen; vielleicht, weil sie sich für ihren Droiden schämte.

»Ohhhh, scheint, als hätten wir hier einen Bieterwettkampf!«, frohlockte der Auktionator. »Höre ich zweihundert?«

Ein dritter Bieter stieg mit ein, wahrscheinlich aus einer Laune heraus, doch Phees Datenpad katapultierte das Gebot unverzüglich auf 250 000.

»Das ging aber schnell«, kommentierte der Auktionator mit hochgezogener Augenbraue.

Das ging tatsächlich verdammt schnell – mindestens so schnell, wie MEL-222 diesen katastrophalen, fehlerhaften Code zusammengeschustert hatte.

Phee tippte gegen ihr Kommlink. »Du musst das deaktivieren, Mel! Sofort!«

Der Droide piepste kleinlaut.

Phee runzelte die Stirn. »Was meinst du damit, das kannst du nicht?«

Tech zog den Ärmel von seinem Unterarmcomputer zurück, schnappte sich das Datenpad und verband sich damit.

»Was ist da los?«, fragte Hunter.

»Convor hat gerade einen AV-15 zerlegt«, meldete sich Wrecker. »Der Besitzer wird stinksauer sein.«

»Nicht du! Tech?«

Tech wischte durch die Daten und tippte Befehle ein, während er die anderen über die Situation informierte, die von Sekunde zu Sekunde bedrohlicher wurde. »Mels Code enthält mehrere Subroutinen, die ursprünglich darauf ausgelegt waren, bei unseren ahnungslosen Wohltätern Credits abzuschöpfen und uns dabei zu helfen, falls bekannte Bieter konkurrierende Gebote abgeben, damit wir am Ende in jedem Fall gewinnen. Doch wie es scheint, hat der Umstand, dass der Scheinbieter nicht in unseren Vorabinformationen auftaucht, einen Bug im Code offenbart.«

»Was für einen Bug?«

»Es widerstrebt mir, diesbezüglich Mutmaßungen anzustellen«, erklärte Tech, doch das entsprach nicht ganz der Wahrheit. Es gab einfach keinen Grund, Hunter mit etwas zu verärgern, das unvermeidlich war. Tech wusste genau, worauf das Ganze hinauslaufen würde, und ungeachtet seiner Bemühungen, den schlampigen Code des Droiden aus dem System des Auktionshauses zu entfernen, war ihm bewusst, dass seine Chance, das zu verhindern, was aller Voraussicht nach gleich kommen würde, bei nur vier Prozent lag – und das war schon aufgerundet.

Der Muun erhöhte das Gebot auf 300 000. Nur noch 50 000 Credits bis zu ihrem festgelegten Limit.

»Alle in Alarmbereitschaft«, kommentierte Tech. »Gleich wird’s hektisch.«

Hunter fluchte.

In diesem Moment ging quasi aus dem Nichts ein weiteres Gebot ein, diesmal über 325 000 Credits, woraufhin der Code von MEL-222 – nun vollkommen durcheinander – den Preis auf 450 000 hochtrieb. Doch obwohl das weit über ihrem bisherigen Limit von 400 000 lag, war es immer noch im Rahmen ihres neuen Limits, da der Code gerade weitere 350 000 Credits von verschiedenen Bieterkonten abgeschöpft hatte.

Mehrere Pods blinkten rot – ein unmissverständlicher Hinweis darauf, dass sie nicht mitbieten durften, da das aktuelle Gebot höher war als das Guthaben auf ihren Auktionskonten. Entrüstetes Keuchen und verärgerte Rufe ertönten, alle beseelt von der Überzeugung, dass seitens des Auktionshauses ein Fehler vorlag, schließlich hatten alle offensichtlich mehr Credits eingezahlt, als auf ihren Datenpads angezeigt wurden.

Der Muun tat weiter das, wofür er bezahlt wurde, und erhöhte das Gebot auf 500 000 Credits. Daraufhin löste der völlig überlastete Code von MEL-222 ein Gebot von einer Million Credits aus – nachdem er noch mehr Geld von den anderen Auktionsteilnehmern abgeschöpft hatte, was zu weiteren roten Lichtern führte, da noch mehr Konten auf unerklärliche Weise auf null gingen.

Jetzt endlich erkannten der Muun und der Auktionator, dass hier irgendetwas im Argen lag, nicht zuletzt, weil mehrere Bieter lautstark das Verschwinden ihres Geldes beklagten. Doch obwohl es keine konkurrierenden Gebote gab, die das letzte überboten hätten, das Phees Datenpad gemacht hatte, erhöhte der Code den Preis erneut, diesmal auf fünf Millionen Credits, was auch noch die letzten Konten der anderen Bieter leerte, sodass sämtliche Pods in dem dunklen Salon rot blinkten – mit Ausnahme des Pods von Phee und Tech, der nach wie vor in gesundem, wohlhabendem Grün leuchtete.

Alle Blicke waren auf sie gerichtet.

Tech konnte nicht anders: »Ich sagte doch, ich hätte den Code schreiben sollen.«


MEL-222 blieb auffällig still.

Phee seufzte. »Omega, bist du immer noch backstage?«

»Absolut!«

»Gut. Schnapp dir alles, was du tragen kannst, während wir uns den Mörser holen!«

Omega war so aufgeregt, dass sie ihre Begeisterung nicht verbergen konnte. »Dann also Plan C!«







3. Kapitel

Piproo-Auktionshaus, Hosnian Prime





Draußen vor dem Auktionshaus wich die Dämmerung der Nacht. Die Lichter der Stadt flammten auf und erweckten den Eindruck kleiner Sternbilder, die entlang der Fassaden der Gebäude zum Leben erwachten. Während sich der Himmel verdunkelte, gab Wrecker einem verspäteten Paar einen Abholcode für ihr Vehikel, bevor er sich in ihren schnittigen C-B7 Interceptor quetschte und zu einem ausgewiesenen Parkplatz hinter dem Auktionshaus raste.

Wrecker genoss die Skyline der Stadt, die an dem winzigen Sportspeeder vorbeiflitzte. Allerdings verflüchtigte sich seine Begeisterung schlagartig, als er gezwungen war, sich auf einen hitzigen Wortwechsel über Komm zu konzentrieren, der damit endete, dass Omegas Stimme in seinem Ohr verkündete: »Dann also Plan C!«
...
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